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Mil eigener Kraft, 
die Bildröhre wird gesdiaffl! 

Kandidat des Politbüros der SED und 1. Sekretär der Bezirksleitung Berlin der SED, 
Genosse Paul Verner, in unserem Betrieb 

Am vergangenen Wochenende gab es in unserem Be¬ 
trieb manches Herzklopfen. Ein gutes, optimistisches 
Herzklopfen war es, ein stolzes und dankbares, als wir 
die öft'cntliche Partciversammlung in unserem Kultur¬ 
haus nach fast dreistündiger Dauer verließen. 

Der Genosse Paul Verner, die Partei sprach zu un¬ 
serem großen Werkkollektiv, gab Hinweise, lobte, 
dankte, machte Mut und Begeisterung. 

Für alle, die geneigt sind, ihre Blicke nur bis zu 
den Mauern ihres Stübchens zu erheben, war es gut. 

die bisherigen Erfolge und die große Perspektive dar¬ 
gelegt zu bekommen. Ausgehend von der guten Ent¬ 
wicklung unseres Werkes erklärte Genosse Verner 
die vorwärtsstürmende Kraft des sozialistischen Welt¬ 
lagers, das heute die Epoche bestimmt. Stolz macht 
das Bewußtsein, daß auch unsere Arbeit, die Produk¬ 
tion unseres Werkes Anteil daran hat, daß in unserer 
Epoche dem Kapitalismus die Niederlage in der ent¬ 
scheidenden Sphäre, in der materiellen Produktion be¬ 
reitet wird. 

„Vor kurzer Zeit konnten wir den 
millionsten Besitzer eines Fernseh¬ 
gerätes in der DDR begrüßen“, 
führte Genosse Verner aus. „Das ist 
ein Erfolg, an dem auch das WF 
wesentlich beteiligt ist. Wir haben 
allen Grund, optimistisch an die 
Planaufgaben 1961 heranzugehen. 
1950 betrug der Produktionswert von 
WF 15 Millionen und im Jahre 1960 
betrug der Produktionswert 150 Mil¬ 
lionen. Innerhalb von zehn Jahren 
sind mit der gleichen Anzahl von 
Arbeitskräften Leistungen voll¬ 
bracht worden, die kein kapitalisti¬ 
scher Betrieb je zustande gebracht 
hätte. 

In eurem Betrieb hat sich vieles 
verändert, das könnt ihr an den Er¬ 
folgen abmessen“, sagte der Refe¬ 
rent, „größer und tiefgehender sind 
die Veränderungen, die der Sozialis¬ 
mus in der Welt bewirkt.“ 

Vor 40 Jahren gab es nur ein ein¬ 
ziges sozialistisches Land. Heute ist 
der Sozialismus das bestimmende 
Element unserer Epoche, und es ist 
unmöglich, daß die Entwicklung 
rückgängig gemacht wird. Heute, wo 
die Kräfte des Friedens so gewach¬ 
sen sind, haben wir die reale Mög¬ 
lichkeit, einen Krieg zu verhindern. 
Aber wir müssen auch wissen, daß 
die Verhinderung des Krieges nur 
erreicht werden kann, wenn wir für 
die Sicherung des Friedens auch den 
letzten Menschen von der Richtigkeit 
der Politik des sozialistischen Welt¬ 
lagers überzeugen. 

Wir wollen Wachsamkeit gegen¬ 
über allen Plänen und . Versuchen 
der Atomkriegstreiber an den Tag 
legen und alles tun, damit sich die 
Menschen' im Kampf üm den Frie¬ 
den noch enger zusammenschließen 
und keine Gefahrenpunkte aufkom- 
men, die uns in unserer guten Ent- 
wicklung hindern können. 

„Für 1961 steht darum als wichtig¬ 
ste Aufgabe“, betonte Genosse Ver¬ 
ner, „unsere Wirtschaft von Impor¬ 
ten aus den kapitalistischen Län¬ 
dern weitgehend unabhängig zu ma¬ 
chen und damit vor den Anschlägen 
von Westdeutschland sicher zu sein, 
um störungsfrei zu arbeiten. Der 
Hauptgedanke muß sein, soweit wie 
möglich das, was wir bezogen ha¬ 
ben. selbst herzustellen und Arbeit 
in höchster Qualität zu liefern, und 
dafür gibt es im WF ein gutes Be¬ 
ginnen.“ * 

Es geht um den friedlichen Wett¬ 
bewerb auf dem Gebiet der Wirt¬ 
schaft zwischen der DDR und West¬ 
deutschland. Wie es im Weltmaßstab 
um den ökonomischen Wettstreit 
zwischen Sozialismus und Kapitalis¬ 
mus geht. Doch die Menschen in der 
ganzen Welt lieben den Frieden, sie 
wollen nicht für den Imperialismus 
sterben, sie werden im Sozialismus 
leben. 

Die Losung unseres Betriebes „Mit 
eigener Kraft, die Bildröhre wird 
geschafft“ fand durch Paul Verner, 
aber auch durch die vielen Diskus¬ 
sionsredner volle Bestätigung. Man 
spürte die Verbundenheit mit der 
Produktion, mit unserem volkseige¬ 
nen Betrieb und die politische Ver¬ 
antwortung für das Gelingen der 
Aufgabe, ganz gleich, ob der Arbei¬ 
ter Hans Hilbig' sprach oder der Ver¬ 

diente Erfinder Dr. Richter, der Be¬ 
triebsarzt Dr. Thurn oder Genosse 
Tröger, verantwortlicher Bereichs¬ 
leiter in der Bildröhre. 

Hier ging es um eines: wir sind 
uns der Aufgabe bewußt, wir wis¬ 
sen auch, daß sie harte Arbeit von 
uns verlangt. Es kommt darauf an, 
exakt zu messen, zu wiegen und zu 
rechnen. Und dafür brauchen wir 
Herz und Verstand, die Kraft eines 
jeden einzelnen. 

Und wir können mit berechtigtem 
Mut sagen, alle Trümpfe sind in 
unserer Hand. Technisch-wissen- 
schaftliche Kollektive entwickeln in 
sozialistischer Gemeinschaftsarbeit 
Elemente, die darauf hinlenken, auch 
die Produktion im Bildröhrenwerk 
unabhängig von westdeutschen Im¬ 
porten werden zu lassen. Es gibt 
viele gute Gedanken, Verpflichtun¬ 
gen, Bemühungen und immer wie¬ 
der der umfassende Wille: mit eige- 
der Kraft, es wird geschafft! 

Genosse Paul Verner gab noch 
viele gute Ratschläge, vermittelte 

aus seinen großen Erfahrungen und 
den Erwägungen der Partei wert¬ 
volle Anregungen. Er stellte ganz 
besonders heraus, daß es die vor- 
nehmste Aufgabe vor allem der 
Wirtschaftsfunktionäre und aller ge¬ 
sellschaftlichen Organisationen ist, 
eine verständnisvolle, gute Arbeit 
mit den Menschen zu entwickeln, 
denn „. . . die Menschen“, betonte 
er, „sind das wertvollste Kapital des 
Werkes.“ 

Zu einem solchen Kollektiv zu¬ 
sammenwachsen und eine Reihe von 
Hemmnissen überwinden und aus 
der Welt schaffen, ja, das wollen 
wir. Dabei soll keiner fehlen, die 
Arbeiter, Wissenschaftler, Techniker, 
Erfinder, unsere Jugend und unsere 
Frauen, sie alle gehören zu unserer 
schönen Menschengemeinschaft, ver¬ 
bunden durch die Produktion und 
werden die vielen guten Einzelbei¬ 
spiele der sozialistischen Beziehun¬ 
gen in unserer Gemeinschaft 
zum erstrebenswerten Allgemeingut 
machen. 
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Eifert ihnen nach 
Die jüngste Brigade unseres Werkes trägt den „Namen 

„Völkerfreundschaft“ 
Immer mehr entwickelt sich das 

sozialistische Leben. Den stärksten 
Beweis dafür finden wir in unseren 
Betrieben. Brigade um Brigade bil¬ 
det sich und stellt sich konkrete Auf¬ 
gaben. Die Kollegen streben und 
kämpfen, um diese Aufgaben zu er¬ 
füllen. So wachsen neue Menschen 
heran in ungerer Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik. 
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Ein neues Kollektiv 
In unserem Werk bestehen über 

100 Brigaden. Die jüngste bildete sich 
am vergangenen Sonnabend im Bild¬ 
röhrenwerk in der Abteilung 
KA 6-900/127. Vieles , ist vorher be¬ 
dacht und diskutiert worden, nun ist 
es soweit. Zwölf Kolleginnen und 
Kollegen haben sich zusammengetan. 
Nach dem .Grundsatz: sozialistisch 
arbeiten, lernen, leben soll hier in 
der Endbehandlung der kostbaren 
Bildröhren noch sorgfältiger, besser 
und billiger und mit Freuden im 
Kollektiv gearbeitet werden. 

Gemeinsame Ziele 
Deshalb liegt dem Brigadevertrag 

nicht nur ein von der Wirtschafts¬ 
kontrolle geprüfter Kosteneinspa¬ 
rungsplan über mehr als 6000 DM 
pro Jahr bei, sondern die Brigade¬ 
mitglieder wollen vorbildlich und 
fehlerfrei arbeiten, sich durch den 
Besuch der Volkshochschule qualifi¬ 
zieren, am Parteilehrjahr der Sozia¬ 
listischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands teilnehmen und dem Betrieb 
bzw. den Kollegen auf sozialistische 
Art helfen. Dabei steht die Sicher¬ 
heit des Betriebes im Vordergrund. 
Die Klärung der Fragen des Brand¬ 
schutzes und aktive Teilnahme am 
Löschtrupp gehören mit zu den Ver¬ 
pflichtungen, die diese Kollegen der 
jungen Brigade übernommen haben. 
Ebenso wollen sie einen Kursus des 
Deutschen Roten Kreuzes besuchen, 
um Erste Hilfe leisten zu können. 

Ein Ruf wird beantwortet 
Die Brigade „Völkerfreundschaft“ 

wird mit anderen Brigaden unseres 
Werkes in Erfahrungsaustausch tre¬ 
ten. Sie hat den Aufruf der Brigade 
„Heinrich Hertz“ und „Berthold 
Brecht“, die Wachsamkeit auf allen 
Gebieten des gesellschaftlichen Le¬ 
bens zu verstärken, vernommen. Die 
Mitglieder der Brigade werden da¬ 
her noch mehr als bisher gegen 
Schund- und Schmutzliteratur, "die 
verräterische Republikflucht und 
andere, unsere gute Sache schädigen¬ 
den Tendenzen auftreten. 

Immer weiter voran 
Als ein gültiges Gesetz wollen die 

Kolleginnen und Kollegen die zehn 
Gebote der sozialistischen Moral und 
Ethik betrachten und danach han¬ 
deln. Darum werden sie jeden Mo¬ 
nat einen Brigadeabend durchführen. 

.TYYY'TyVTTTTTTTTVTTVTTTTV 

Die Redaktion des „WF-Sen- 
der“ befindet sich jetzt im Bau¬ 
teil E, 1. Stock, Zimmer 1129. 
(Gleicher Bauteil wie früher, 
nur eine Treppe höher.) 

▲▲▲AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Sie wollen als Leser die Vielfalt un¬ 
serer . Gewerkschaftsbücherei nutzen, 
gemeinsam kulturelle Veranstaltun¬ 
gen besuchen und das sozialistische 
Gemeinschaftsleben entwickeln und 
pflegen. 
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Wir begrüßen die aktiven Kolle¬ 
ginnen und Kollegen der neuen Bri¬ 
gade „Völkerfreundschaft“ von Bild- 
röhren-Packerei-Lager-Versand und 
wünschen ihnen herzlich, daß sie ihre 
guten Vorsätze in die Tat umsetzen, 
zum Wohle unserer gemeinsamen 
sozialistischen Sache. 

Eifert ihnen nach! 

Vor der öffentlichen Parteiversammlung besichtigte der Genosse Paul 
Verner den Schwerpunktbereich unseres Werkes, die Bildröhre 

Die Röhrenwerke garantieren 
die Qualität ihrer Erzeugnisse 

Mit Beginn des Planjahres 1961 haben die Röhrenwerke für Empfänger¬ 
röhren, Bildröhren und Dioden eine einjährige Verbrauehergarantie über¬ 
nommen. 

Sie haben sich damit in die breite Bewegung zur ständigen Steigerung 
der Qualität der Erzeugnisse eingereiht, die einen wichtigen Bestandteil 
der vom V. Parteitag der SED gestellten ökonomischen Hauptaufgabe dar¬ 
stellt. 

Die einjährige Verbrauchergarantie verpflichtet die Röhrenwerke, für 
alle innerhalb der Garantiezeit an den von der Garantie erfaßten Emp¬ 
fängerröhren, Bildröhren und Dioden — gleich, ob sie Teil eines Gerätes 
sind oder nicht —, eintretenden Material- und Funktipnsfehlcrn gegenüber 
dem Endabnehmer einzustehen. 

Sie haben unter der Vorausset¬ 
zung einer sachgerechten Behand¬ 
lung des Erzeugnisses die garantierte 
Qualität, das heißt, seine volle Ge¬ 
brauchsfähigkeit zu gewährleisten. 
Das bedeutet, daß im Garantiefall 
dem Endabnehmer als Ersatz für 
die mangelhafte Röhre eine Röhre in 
einwandfreier Qualität zu liefern ist. 
Die Garantieleistung schließt auch 
die weiteren, im Zusammenhang mit 
der Erfüllung des Garantieanspruches 
entstehenden Kosten ein. 

Die Übernahme der «unmehr auf 
ein Jahr verlängerten Garantie ist 
somit eine weitere beträchtliche Er¬ 
höhung des Schutzes des auf den 
Kauf eines Erzeugnisses von ein¬ 
wandfreier Qualität gerichteten In¬ 
teresses unserer werktätigen Men¬ 
schen. Bisher wurde für Empfän¬ 
gerröhren und Bildröhren die in¬ 
ternational für Röhren übliche 
sechsmonatige Garantie gewährt. 

Für die Dioden wurde eine Ga¬ 
rantie nicht gegeben. 

Die von den Röhrenwerken über- 
noirfcnene Garantieverpflichtung 
stellt damit auch eine für Röhren 
international, einmalige Leistung 
dar. Das macht die Größe der Auf¬ 
gabe deutlich. die vor uns steht. Es 
bedarf großer Anstrengungen,1 wenn 
wir sie ehrenvoll erfüllen wollen. 

Ein Blick auf das vergangene Jahr 
zeigt, daß als Ausdruck einer man¬ 
gelhaften Qualität eines erheblichen 
Teiles der Empfänger- und Bild¬ 

röhren die Garantieleistungen unse¬ 
res ■ Betriebes zugenoftimen haben. 
So wurden 1960 die Garantiefälle 
bei Empfängerröhren um 189,4 Pro¬ 
zent und bei Bildröhren um 144,8 
Prozent gegenüber den planmäßig 
vorgesehenen Ausfällen überschrit¬ 
ten. 

Deshalb muß es künftig für uns 
alle eine der vorrangigsten Aufga¬ 
ben sein, einen beharrlichen, ent¬ 
schiedenen Kampf gegen jede Aus¬ 
schußarbeit und die Herstellung von 
Erzeugnissen minderer Qualität zu 
führen. Dies ist nicht nur eine tech¬ 
nisch-organisatorische, sondern eine 
ebenso hervorragende politisch-öko¬ 
nomische Aufgabe, für die es sich 
lohnt, seine ganze Kraft einzusetzen. 

Sie wird um so eher gelöst werden, 
je schneller es uns gelingt, die 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit zu 
entfalten und den technisch-wissen¬ 
schaftlichen . Fortschritt allseitig 
durchzusetzen. Darüber hinaus müs¬ 
sen konsequent , die Ursachen einer 
nicht qualitätsgerechten Arbeit auf¬ 
gedeckt und durch, geeignete ideolo¬ 
gisch-organisatorische Maßnahmen 
beseitigt werden. Jeder von uns muß 
sich über die Auswirkungen, im kla¬ 
ren sein, zu denen Ausschußarbeit 
und die Herstellung von Erzeugnis¬ 
sen minderer Qualität führen. 

Gute Voraussetzungen sind für die 
Lösung dieser politisch und ökono¬ 
misch .wichtigen Aufgaben gegeben. 
Wir werden sie erfüllen. 

Rudolf Kothe, Justitiar 
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Warum denn in die Ferne schweifen 
Bereich Bildröhre führte Beratung mit den Brigadieren 

b/fq<sr 

Ich möchte mit einer Behauptung beginnen, die wohl keiner Beweis¬ 
führung bedarf. Sie alle haben schon ein Orchester gehört. Sei es ein Tanz¬ 
orchester oder ein Sinfonieorchester — jeder, ob Solist oder anderes 
Orchestermitglied, weiß, daß er sich nach den Noten und dem angegebenen 
Takt richten muß. Fällt ein Spieler aus dem Rahmen, so leidet das Zusam¬ 
menspiel, gibt es eine Disharmonie. 

So ähnlich verhält es sich, wenn ich einmal bei diesem Beispiel bleiben 
darf, doch auch mit dem Produktionsablauf in unserem Betrieb und somit 
auch in unserem Bildröhrenwerk. 

Was nutzt es uns zum Beispiel, 
wenn die Jugendabteilung Bild¬ 
röhrenpumpe ihre Arbeit vorbildlich 
organisiert, den Schichtbeginn am 
Wochenanfang so gestaltet, daß ab 
6.00 Uhr morgens die Pumpautoma¬ 
ten voll einsatzbereit sind und dann 
die Disharmonie entsteht, weil die 
Schirmherstellung die ersten Kolben 
erst gegen 9.00 Uhr oder sogar erst 
gegen ll'.OO Uhr anliefert und prak¬ 
tisch dann erst die Arbeit in der 
Pumpe beginnen kann. Das verär¬ 
gert die Kollegen aus der Pumpe 
und fördert nicht gerade ihren Opti¬ 
mismus. Außerdem fallen dadurch, 
auf die Woche umgerechnet, etwa 

200 Röhren aus, die an der Plan¬ 
erfüllung fehlen. 

Da haben wir, in diesem Fall die 
AGL und FDJ-Leitung, uns gesagt, 
daß es nicht so weiter geht. Nehmen 
wir uns einmal die Solisten, mit an¬ 
deren Worten, die Leiter der Jugend¬ 
brigaden, FDJ-Gruppenleiter, Ver¬ 
trauensleute der Gewerkschaft und 
Gruppenorganisatoren der Partei zu¬ 
sammen und werten gemeinsam die 
Erfahrungen aus: Was haben wir in 
den einzelnen Abteilungen erreicht, 
wie haben wir es erreicht und wie 
und wo muß die gegenseitige Hilfe 
einsetzen, um die Zurückgebliebenen 

benmeilenstiefeln Vorauseilenden zu 
bringen. 

Gesagt, getan. Der letzte Sonn¬ 
abend brachte eine großartige Bera¬ 
tung. Viel Kritik gab es an der Ar¬ 
beit der Bereichsleitung und der Lei¬ 
tung der Schirmherstellung. Aber, 
und hier zeigte sich das Neue, das 
Wesentliche unserer Beratung, es 
wurde von den Anwesenden auch 
gleich der Weg gezeigt, wie man ver¬ 
ändern muß und wie die Kollegen 
selbst beim Verändern mithelfen 
wollen. 

Lassen Sie mich das an einem Bei¬ 
spiel schildern. Es gibt im Bild¬ 
röhrenwerk noch eine zweite Ju- 
gendabteilung, die Schirmherstel¬ 
lung, eben diese Abteilung, die es 
bisher noch nicht verstanden hat, 
ihren Schichtbeginn so zu organi¬ 
sieren, daß die nachfolgende Abtei¬ 
lung, die Pumpe, kontinuierlich Kol¬ 
ben erhält. 

Diese Abteilung, nämlich die 
Schirmherstellung, nennt sich zwar 
Jugendabteilung, aber von einem 
guten Kollektiv, vom natürlichen 
Vorwärtsdrängen der Jugend, ist 
dort nur wenig zu spüren. 

Es treten überhöhte Fehlzeiten 
auf, so daß in der Settelei zur Zeit 
nur zwei Bänder besetzt sind. Und 
die Sauberkeit in den Arbeitsräu¬ 
men und an den Arbeitsplätzen, die 
wie Salz zur Suppe gehört,; fehlt. 
Die Folge: eine lasche Atmosphäre, 
mangelnde Arbeitsdisziplin. 

So wurde es in unserer Beratung 
geschildert, und so finden wir es in 
der Praxis bestätigt. Zwei Treppen 
tiefer aber arbeitet unsere beste Ju¬ 
gendabteilung die zwar den Weg nach 
Leipzig zum Fernmeldewerk gefun¬ 
den hat, um dort den Jugendfreun¬ 
den nach ihrem zweijährigen Kampf 
nun endlich zu ihrem ersten Jugend¬ 
objekt zu verhelfen, aber im eigenen 
Hause nicht einige 20 Stufen höher 
steigen konnte, um ihren Zulieferern 
über die entstandenen Klippen hin- 
wegzuhelfen. Das wurde selbstkri¬ 
tisch vom Kollegen Dieter Lehrke, 
dem Leiter der Brigade „Lunik“ fest¬ 
gestellt. Doch dann kam der Trumpf, 

auf das Niveau der bereits mit Sie- 
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„Wie gefällt es ihnen im WF“ fragte Genosse Verner die Kollegin aus den 
Rafena-Werken 

Wir rechneten ab 
Am 4. Januar 1961 kam unsere 

Brigade zusammen, um gemeinsam 
die Arbeit des Jahres 1960 auszuwer¬ 
ten und konkrete Maßnahmen und 
Ziele für das Jahr 1961 festzulegen. 

In einer offenen und ehrlichen 
Aussprache aller Brigademitglieder 
wurde darüber gesprochen, was man 
in der vergangenen Zeit verkehrt 
gemacht hat, welche Fragen im Vor¬ 
dergrund stehen müssen, und wie 
man im Jahre 1961 zu noch größeren 
Erfolgen kommen kann. Dabei kam 
klär zum Ausdruck, daß die Erzie¬ 
hungsarbeit der Brigademitglieder 
untereinander im Jahre 1961 stärker 
denn je durchgesetzt werden muß. 
Es gab im Jahre 1960 innerhalb der 
Brigade einige Vorkommnisse, die 
sich störend auf die Arbeit der Bri¬ 
gade auswirkten. 

Es kommt jetzt darauf an, das 
wurde klar und eindeutig fest¬ 
gestellt, daß der Kontakt der Bri¬ 
gademitglieder zueinander noch en¬ 
ger hergestellt werden muß. Auch 
zur Erfüllung der einzelnen Punkte 
des Brigadevertrages wurde konkret 
Stellung genommen, und die fest¬ 
gestellten Mängel wurden in einer 
gesunden Aussprache klargelegt, da-; 
mit sie für die Zukunft abgestellt 
werden. Alle Punkte des Brigade¬ 
vertrages 1960 wurden von der Bri¬ 
gade erfüllt. 

So wurden zehn Brigadeversamm¬ 
lungen und drei Kulturveranstaltun¬ 
gen mit den Familienangehörigen der 
Brigademitglieder, darunter ein 
Theaterbesuch, eine Fahrt nach dem 
Wörlitzer Park und ein Besuch im 
Zirkus durchgeführt. 

Fünf Wettbewerbe wurden durch¬ 
geführt, acht Verbesserungsvor¬ 
schläge eingereicht, wovon einer 
noch nicht beantwortet ist, und wir 
sind der Meinung, daß schnellstens 
die Abteilung „Neue Technik“ die¬ 
sen Verbesserungsvorschlag behan¬ 
deln sollte. 

Die Brigade hat dem Fonds des 
Siebenjahrplanes 114 000 DM Einspa¬ 

rungen überwiesen. Für das Jahr 
1961 stellten Sich alle Brigademitglie¬ 
der neue und höhere Ziele. Sie wer¬ 
den bis zum 31. Dezember 1961 wei¬ 
tere 100 000 DM dem Fonds des Sie¬ 
benjahrplanes überweisen und bis 
zum 12. Jahrestag der Republik 
15 Verbesserungs Vorschläge dem 
Büro für Neue Technik übergeben. 

Die Qualifizierung, die im Vertrag 
1960 schon eine große Rolle gespielt 
hat, wird auch im Jahre 1961 eben¬ 
falls mit im Vordergrund stehen. So 
wird der Kollege Backhaus zum 
PVC-Lehrgang delegiert. Die Kolle¬ 
gen Bruhn, Pauling und Hansche 
werden durch die Brigademitglieder 
selbst für einen PVC-Lehrgang vor¬ 
bereitet. Der Kollege Schwaratzki 
wird an einem weiteren Schweißer¬ 
kursus teilnehmen. Der Kollege Un¬ 
rat wird den PVC-Lehrgang für 
Fortgeschrittene absolvieren, um so¬ 
mit die Lohngruppe 5 zu erreichen. 

Vor einigen Jahren gab es da 
keine Schwierigkeiten, aber schon im 
letzten Jahr mußten diese Folien, 
welche für die Anfertigung aller Ar¬ 
beitspapiere benötigt werden, aus 
Westdeutschland importiert werden. 
Das waren 2000 DM-West. 1960 gab 
es schon große Hindernisse zu über¬ 
winden. Nach vielem Hin und Her 
ist es jetzt gelungen, die erforder¬ 
lichen Walzen ln der DDR zu be¬ 
schaffen. Auch die notwendige Gra¬ 
vierung wird in einem VE-Betrieb 
der DDR in Kürze durchgeführt. Ab 
Februar 1961 steht das Walzenpaar 
dann zur Fertigung der schräggera¬ 
sterten Aluminiumfolie bereit. Durch 
den einmaligen Aufwand von etwa 
1500 DM wird somit erreicht, daß 
jährlich etwa 2000 DM West nicht 
mehr ausgegeben zu werden brau¬ 
chen. Alufolie Wird also ab 1961 
kein Schwerpunkt mehr sein. So, wie 

Die Kollegen Schwaratzki, Hoeft, 
Gregorzewski, Bruhn und die Kolle¬ 
gin Zeschke, werden 14 Tage die 
Zentrale Betriebsfunktionärschule 
des FDGB-Bezirksvorstandes besu¬ 
chen. 

Ebenfalls kamen die Brigademit¬ 
glieder der Forderung des Bundes¬ 
vorstandes des FDGB nach und bil¬ 
deten innerhalb der Brigade eine 
eigene Gewerkschaftsgruppe. Der 
Kollege Schwaratzki wurde als Ver¬ 
trauensmann von den Kollegen ge¬ 
wählt. 

Zum Abschluß verpflichteten sich 
sämtliche Brigademitglieder, noch 
stärker als bisher das „Ich“ fallen 
zu lassen und zum „Wir“ zu gelan¬ 
gen, um somit noch größere Erfolge 
in der Arbeit zu erreichen, zum Nut¬ 
zen der Brigade der Abteilung des 
Werkes und unserer DDR. 

Fritz Jacobs, Brigadier 

es hier gelungen ist, einen Ausweg 
zu finden, gibt es bestimmt noch 
viele ähnliche Probleme, die wir ge¬ 
meinsam aus eigener Kraft lösen 
können. 

Unsere Planerfüllung sichern 
heißt, alle Möglichkeiten erschließen, 
um DDR-Erzeugnisse für Import- 
material einzusetzen. Im Jahre 1961 
wiegt diese Aufgabe besonders 
schwer, denn für jede DM, die nicht 
für industrielle Rohstoffe und Fer¬ 
tigerzeugnisse äusgegeben werden 
braucht, können wir Kakao, Kaffee, 
Südfrüchte und anderes mehr impor¬ 
tieren. Jede eingesparte DM ist ein 
wichtiger Beitrag zur Erfüllung der 
ökonomischen Hauptaufgabe, bringt 
uns ein besseres Leben in Wohlstand 
und Frieden. Daran wollen wir jetzt 
und immer denken. 

Zentraler Ausschuß für Ständige 
Produktionsberatungen im TRO, 
Otto Ruprecht, KME. 

Die Sache mit der Alufolie 

er stach die Kritik aus. Der Genosse 
Karl-Heinz Dietrich, Leiter der Bri¬ 
gade „10. Jahrestag“, sprach im Na¬ 
men der Jugendabteilung Pumpe. 
„Wir werden helfen“, sagte er, „aus 
jeder Brigade delegieren wir in die 
jeweilige Schicht der Schirmherstel¬ 
lung unseren besten FDJler. Und 
die Schirmherstellung wird uns dafür | 
je eine Kollegin oder einen Kollegen 
in unsere Brigade schicken.“ 

Leider reicht meine Zeit nicht, um i 
Ihnen noch mehr Beispiele zu hen- i 

nen. Die Vielfältigkeit unserer Bera- j 
tung lassen Sie mich mit den Wor¬ 
ten unseres Genossen Bereichsleiter | 
ausdrücken, der sagte: „Die Pro- j 
bleme des heutigen Tages würden j 
einem Wissenschaftler die notwendi- I 
gen praktischen Beweise für ,eine ! 
Doktorarbeit in bezug auf die ob¬ 
jektive Notwendigkeit der sozialisti- ! 
sehen Gemeinschaftsarbeit liefern.“ 

Ich möchte damit schließen, daß es 
darauf ankommt, in unserem gesam¬ 
ten Betrieb alle Disharmonien durch 
die breite Entwicklung der soziali¬ 
stischen Gemeinschaftsarbeit zu be¬ 
seitigen. Für uns war es nur der An¬ 
fang zur Vorbereitung der Konfe¬ 
renz der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit. Wir werden bis zur 
Konferenz noch einen Schritt weiter 
sein. Carla Weinreich 

aus Köpenicker Großbetrieben 
1185 Tonnen Kohle im KWO einge¬ 
spart 
So machen es die Besten im KWO 

Über viele gute Beispiele konnten 
wir bereits berichten. Doch sind es 
nicht die einzigen. 

In Ka konnten 1185 Tonnen Kohle 
mit einem Wert von 30 100 DM ein¬ 
gespart werden. Auch das „Wie“ ist 
dabei nicht uninteressant. Die Raum¬ 
beheizung des Gebäudes A 3 und 
des Hallenblocks 9 erfolgte bisher 
mit Frischdampf. Jetzt benutzt man 
den Abdampf für diese Raumbehei¬ 
zung, wodurch stündlich zwei Tonnen 
Kohle eingespart werden. 

Gleichzeitig wurde durch diese 
Maßnahme die Kondensatwirtschaft 
verbessert. - 

Wie der Kollege Henneberg, Ka, 
ausdrücklich betonte, konnte diese 
Einsparung nur durch die gute Zu¬ 
sammenarbeit der Leitungswärter 
mit dem Kesselhäuserpersonal er¬ 
reicht werden. Außerdem haben die 
Leitungswärter in Ka vorbeugende 
Instandhaltungen und Reparaturen 
selbst durchgeführt. Die dadurch er¬ 
reichte Einsparung an Material-, und 
Reparaturkosten beträgt bisher 
2990 DM. 

Kernwaffen und ihre Wirkungen 
Im „WF-Sender“ vom 6. Januar 1961 hatten wir über die Anwendungs¬ 

form geschrieben und setzen sie wie folgt fort. 

Bei der Detonation einer Kern¬ 
waffe werden ungeheure Energie¬ 
mengen erzeugt, von denen 85 Pro¬ 
zent sofort und gleichzeitig wirksam 
werden. 

Es entfallen 50 Prozent auf die 
Druckwelle, 30 Prozent auf die Licht¬ 
strahlung und 5 Prozent auf die 
durchdringende radioaktive Strah¬ 
lung. 15 Prozent entfallen auf die 
radioaktive Verseuchung des Ge¬ 
ländes. 

Weiterhin müssen wir beachten, 
daß die Zerstörungen in einem von 
einer Kernwaffendetonation betrof¬ 
fenen Gebiet unterschiedlichen Cha¬ 
rakter tragen. Um die notwendigen 
Hilfsmaßnahmen durchführen zu 
können, teilt man dieses Gebiet in 
drei Zonen ein: In Zone A, B und C. 

Die Zone A, die man auch Zentral¬ 
zone nennen kann, wird allgemein 
auch „Todeszone“ genannt, weil der 
Überdruck hier so groß ist, daß 
selbst massive Gebäude und Keller, 
auch Schutzbauten, der Zerstörung 
anheimfallen. 

Die Druckwelle bzw. der tiber¬ 
druck in der Zone A ist in jedem 
Fall höher als 2 atü, das heißt, daß 
auf dem Erdboden in dieser Zone 
und damit natürlich auf alles, was 
sich darin befindet, ein plötzlicher 
Druck von mehr als 20 Tonnen Ge¬ 
wicht pro Quadratmeter lastet. An¬ 
gesichte dieser furchtbaren Zerstö- 
rungskraft sind die Schutzmöglich¬ 
keiten sehr gering. Jedoch wird die 
Gewalt der Druckwelle bei größer 
werdender Entfernung immer mehr 
geschwächt. Die Größe der Zentral¬ 
zone beträgt im Verhältnis zum Ge¬ 
samtwirkungsherd (betroffenes Ge¬ 
biet) nur 0,5 bis 1 Prozent. 

Die Zone B umfaßt etwa 5 Pro¬ 
zent der Fläche des Gesamtwir¬ 
kungsherdes. In dieser Zone liegt der 
Überdruck an der Grenze der Zone 
A noch bei 20 Tonnen pro Quadrat¬ 

meter, der sich bis zur Grenze der 
Zone C bis auf 2 Tonnen verringert. 
Auch das ist für einen ungeschütz¬ 
ten Menschen nicht erträglich. Da 
jedoch in dieser Zone der Überdruck 
der Druckwelle schon abgenommen 
hat, sind auch die Schutzmöglichkei¬ 
ten bedeutend besser. Das hat zur 
Folge, daß in dieser Zone bereits der 
größte Teil der Sqjiutzbauten und 
Schutzkeller erhalten bleibt. 

Bei der Atombombe in Hiroshima 
betrug die Entfernung vom Mittel¬ 
punkt der Detonation bis zum 
Außenrand der Zone B ungefähr 
1500 Meter. 

Die Zone C, die den restlichen Pro¬ 
zentsatz des Wirkungsherdes aus¬ 
macht, also etwa 94 Prozfent der ge¬ 
samten Fläche umfaßt, ist die Zone 
der schwachen Zerstörungen bzw. 
Beschädigungen. Hier beträgt der 
Überdruck am Rande der Zone B 
noch 0,2 atü und nimmt nach außen 
immer mehr ab. 

Die Reichweite der Druckwelle, 
auf die, Atombombe von Hiroshima 
bezogen, betrug etwa 8000 Meter, 
vom Zentrum gerechnet.Aus all dem 
ergibt sich, daß die Hauptgefähr in 
der Zentralzone und insbesondere — 
das gilt für alle Zonen —, für alle 
ungeschützt im Freien verbliebenen 
Menschen besteht. Des weiteren kön¬ 
nen wir aus dem Vorhergesagten 
feststellen, daß entsprechend herge¬ 
richtete Kellerräume und Sehutzttau- 
ten unterhalb der Erdoberfläche 
einen verhältnismäßig guten Schutz 
bieten können. 

Daraus ergibt sich die Schlußfolge¬ 
rung, daß bei Luftgefahr sofort die 
vorhandenen Schutzeinrichtungen 
aufgesucht werden müssen, da diese 
vor der Druckwelle und anderen 
Vernichtungsfaktoren, die wir später 
noch beharraeln werden, guten 
Schutz bieten. 

Krüger, 
Aufklärung — Schulung — Luftschutz 

'Wem die Jacke paßt *. • 

Brigaden gibt es schon recht viel 
in unserem Betrieb. 
Vermehret sie, das ist das Ziel, 
Erfolge bringt das Kollektiv! 

www.industriesalon.de



Leipziger Messe - Tor zum Welthandel [~ Positiv verändern 
T"V r _ 1   A f ,1 /k.. ^ITrtvll Q 11 fl AM AM 6071 ^.11 St.1 SCVl Die bessere Ausnutzung der jetzt vorhandenen sozialistischen Produk¬ 

tionsverhältnisse und eine schnellere Steigerung der Arbeitsproduktivität 
kann nur durch die Schaffung einer rationellen Organisation unter Ein¬ 
beziehung der Initiative der Werktätigen, eben durch die sozialistische 
Rekonstruktion, erreicht werden. 

Die bei uns in der DÖR nicht durch Krisen unterbrochene planmäßige 
sozialistische Wirtschaft, das Interesse der Werktätigen an der Entwick¬ 
lung der Produktion, das alles schafft die Voraussetzung, die Arbeitspro- 

j  1- ^    r» 1, Irninnvi-t TToU A fV» Ol f CI V» t tÜ f fl PH TI Wl T 

Die Wirtschaft der DDR hat sich auch im letzten Jahr stetig weiter- Diese Geräte sind, wichtige Han- 
entwickelt. Diese Erfolge sind das Ergebnis der gemeinsamen Taten der dels^rtikel und Devisenbringer. 
Arbeiter, Bauern und Angehörigen der Intelligenz. Unsere Republik steht Darüber hinaus ist vorgesehen, 
infolgedessen in der Industrieproduktion der europäischen Länder bereits einen Ihformationsstand zusammen 
an fünfter Stelle. mit den übrigen Bauelementewerken 

Es ist deshalb leicht verständlich, daß auch die Leipziger Messe immer in <?er H‘'lUeA8.,6,!"™!'^htmpssc-Ex- 

andwenHausIändischen1 Messen sind "im" w^sentTi ch on entweder* Aussteller Ponate findet in unserem Werk im duktivität zu erhöhen, aber in keinem Fall die Arbeitsintensität, denn wir 
der sozialistischen Länder oder des kapitalistischen Wirtschaftsgebietes mit ^0U"StfiClU'o m im wollen ja in den nächsten Jahren durch dl®*oz^ll^,g^®u^hek0^^*^" 

ihren Erzeugnissen vertreten. merzu laden wir alle Kollegen ^t£en erleiChtern ^ allmahhCh dle ‘ 
In Leipzig dagegen erhalten die Kunden und Besucher einen Überblick 2ur Besichtigung ein. 8 ' 

über die Liefermöglichkeiten und Neuheiten beider Wirtschaftssysteme. jm Zusammenhang mit unseren Dabei nutzen wir bei weitem noch 
Leipzig ist dadurch wirklich für alle Handelspartner das »Tor zum jj^uentwicklUngen ist es sicher er- nicht die großen Vorteile unserer 

Welthandel“. , wähnenswert “daß sich unter den sozialistischen Gesellschaftsordnung 
aus. 

den 9000 Aussteller aus etwa 50 
Ländern auf einer Ausstellungsfläche 
von 300 000 qm ihre Erzeugnisse an¬ 
bieten. 

Zu den größten Ausstellern des 
Auslandes gehören die Sowjetunion, 

Bei weitem nicht — denn wie nie 
zuvor gibt es bei uns die Möglichkeit 

verbuchen. Ja, sehen Sie, das Ist 
doch nicht eine Frage der Erhöhung 
des Anteils der Arbeiter an der Pro¬ 
duktion, das ist eine Frage der poli¬ 
tischen und fachlichen Qualifizierung 
und der organisierten Vermittlung 

1 wähnenswert, 

ln der Zeit vom 5.-14. März wer- ^ugnisseder Röhrenwerke der DPR Sp3J^Sf^sglsteUt6 werdS 

Besonders herausgestellt werden Neuentwicklungen befinden, 
durch eine große grafisch wirkende Die Leipziger Messe wird einen 
Wandfläche die Kaltkatoden-Röhren Querschnitt nicht nur über den Ent- 
mit dem Thema: „Elektronisch wicklungsstand der Industrie in der 
steuern mit Kaltkatodenröhren“. DDR geben, sondern auch zeigen, 

CSSR. Polen und Ungarn aus den An diesem Anwendungsbeispiel ddr® mR aUen ^zTahstl- sozialistischen Betrieben. Viele Kol- der Arbeiterklasse mit der techni- 
volksdemokratischen Ländern, ferner wnd auch die untion er Ländern weitere erhebliche legen'sind schon dabei, einen zwei- sehen Intelligenz enger wird, die 
Großbritannien, Frankreich, Öster- ka^denröhren demonstriert Fortschritte erzieit werden konnten. ~ ' ’ ' ’ ' - 
reich, Belgien. Schweden und die r^.sXdensten Ge- Es ist bemerkenswert, daß außer 
Schweiz aus den Ländern des kapi- wideraflsd? in Verbindung den größeren Ausstellungsflächender 
talistischen Wirtschaftsgebietes. m?ten wird grausen in Verbindung T ^-u r « 

mit einem Schema der ersten sozia- 

zur Erhöhung der Bildung, vor allem ihrer großen Erfahrungen in der 
der Aneignung neuer Wissenschaft- Produktion und im Kampf um die 
lich-technischer Kenntnisse. sozialistische Gesellschaftsordnung. 

Universitäten, Hoch- und Fach- Es wird uns auch allen klar sein, daß 
schulen eröffnen Zweigstellen in den in dem Maße, wie die Verbindung 

sozialistischen Länder auch die Län- 
Darüber hinaus sind die Stände listjschen stadt stalinstadt an ver- der des kapitalistischen Wirtschafts- 

ten Beruf zu erlernen, andere wer- technischen, technologischen und 
den folgen. Die Anwendung der produktions-organisatörischen Fähig¬ 
neuesten Erkenntnisse von Wissen- keiten wachsen werden, 
schaft und Technik kann nur mit Bei uns wird heute einzig Und 
der allseitigen Entwicklung der Fähig- allein danach gemessen, Wo wir mor- 
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Schulung für Brigadierinnen im Pionierlager „Kalinin“ am 
2S./29. Januar 1961. 

der jungen Nationalstaaten ebenfalls schiedenen Beispielen auf einer gro- f bietes in immer stärkerem Maße 
sehr beachtenswert. ßen SchautafeI gezeigt. m Leipzig ausstellen Trotz damali- 

Von den Erzeugnissen unseres An Neuentwicklungen unseres S61' Kündigung des Handelsabkom- Achtung - notieren - anmelden! 
Werkes sind die Elektronen-Röhren Werkes sind auf der Messe folgende ™ens durch die westdeutsche Regie- 
und Dioden in der Innenstadt, im 17 Tynen zu sehen: ru,ng haben die etwa 800 ^estdeut- 
Messehaus der Rundfunk- und Fern- Kaltkatodenthyratron Z 860 X, sehen Aussteller die bereits gemie- 
sehgerätetechnik (Städtisches Kauf- Stabilisatoren StR 75/60 und StR teten Stande nicht gekündigt, son- 
haus) im III. Stock ausgestellt. Im joO'80. Langlebensdauerröhre EF 861, ^ern die Vertrage aufrechterhalten 
Vordergrund stehen die Typen un- Thyratrons S 1,5/150 dM, S 1,5/40 Bis zum augenblicklichen Zeitpunkt 
serer Bildröhren und Empfänger- dy s 1.5/40 dM S 1,3/2 i V, Sende- haben sich darüber hinaus noch zahl¬ 
röhren, um welche sich die Lang- röhre SRL 459, ’ HO Grad Bildröhre reiche westdeutsche Aussteller für 
lebensdauerröhren, gasgefüllten B 43 G 2, Rieselikonoskop F 9 M 3, einen Ausstellungsraum von 6000 qm 
Röhren, Senderöhren, Höchst- Höchstfrequenzröhren EC 560 und angemeldet, 
frequenzröhren, Magnetrons, Sperr- gc 562, Reflex-Klystron 6 Bl 6, 
röhren, Bildaufnahme- und Wieder- Golddrahtdioden OA 720, OA 721, 
gaberöhren sowie Klystrons grup- OA 741. 
Pieren. in der Halle 15 werden die bei- 

Dieser Stand ist wieder als Kollek- den Typen unserer Elektronen- 
tiväusstellung der Röhrenwerke auf- mikroskope KEM 1 und SEM 3 aus¬ 
gebaut und es werden sämtliche Er- gestellt. 

Die Leipziger Messe wird erneut 
den Beweis liefern, daß der fried¬ 
liche Handel' und die friedliche Ko¬ 
existenz zwischen Ländern mit un¬ 
terschiedlichen Wirtschaftssystemen 
möglich und notwendig sind. 

Bollmann, Absatzleiter 

Laboratorium und in jeder Schule 
ausgetragen wird. 

Nehmen wir als Beispiel den Ver- 
besserüngsvorschlag „Automatisches 
Abblitzen“ des Kollegen Bernhard 

Aus 8 mach 12 und ein paar Wünsche 
Wir haben schon mehrfach drin- appellieren an v eure Einsicht und an kameradschaftliche Pflicht bedeutet, 

gend darum gebeten, die Tische im eure Vernunft. Entfernt auch keine Helft abräumen! Was ist schon dabei, 
Speisesaal nicht zusammenzustellen, Stühle aus dem Speisesaal! wenn jeder seinen Teller beim Ver- 
damit unsere an sich beengten Raum- Nun noch eine weitere Bitte: Ihr lassen des Speisesaales auf den Ber- 
verhältnisse nicht noch durch eigene wißt aiiej wie die Arbeitskräftelage vierwagen oder auf den an den Eck- 
Maßnahmen verschärft und erschwert in unserem Werk ist. Gerade unsere Pfeilern befindlichen iiscnen ap- 
werden. Wir haben volles Verstand- in der Küche und die mit dem Ab- stellt. .Ihr erspart uns dadurch ein 
nis dafür, daß die Kolleginnen und räumen beschäftigten Kolleginnen bis zwei_ Kolleginnen, die in der 
Kollegen, die am Arbeitsplatz zusam- sjnd außerordentlich überlastet, weil Küche mithelfen können, 
men arbeiten, auch gern ihr Essen dimch den bei älteren Menschen nun Außerdem eine an dieser Stelle 
zusammen einnehmen möchten. Aber einmai vorhandenen relativ hohen nochmals, wie schon so oft, aber lei- eingespart und an einem anderen 
leider läßt dies unser kleiner Speise- Krankenstand die Planstellen bei der imm<Lr fast vergeblich vorgetra-. 
saal eben nicht zu. Beim Zusammen- weitem nicht besetzt werden können. gene Bitte: Gebt das werkseigene Ge¬ 
nicken von zwei Tischen fallen allein Die Arbeit in der Küche ist in der schirr wieder an die Küche zurück. 

Abfahrt am 28. Januar 1961 — 13.00 Uhr. 
Rückfahrt am 29. Januar 1961 — 16.00 Uhr. 
Angehörige sind herzlich eingeladen. 

Meldungen bis 2L Januar 1961 an alle AGL und Ffauen- 
ausschußmitglieder. 
AAAAAAAAAiAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAXA*** 

keiten des Menschen verbunden sein, gen im Arbeitsprozeß stehen müssen. 
Unsere wirtschaftlichen Erfolge, die Das ist deshalb so wichtig, weil es 
wir durch unsere tägliche Arbeit er- immer noch Kollegen gibt, die sich 
reichen, das ist Friedenspolitik in an die augenblicklichen Zustände 
Aktion! Möge sich dessen jeder Kol- und an die althergebrachten Metho- 
lege bewußt sein, daß diese Politik den gewöhnt haben. Das heißt, di* 
an jeder Drehbank, auf jedem Bau- Rückständigkeit ist ihnen nicht be- 
platz, auf jedem Acker, in jedem wußt, und das ist ein äußerst schlim¬ 

mes Zeichen. Diese wichtige Fähig¬ 
keit und Charakterfestigkeit, an 
einer Sache beharrlich dranzubleihen 
und sie voranzutreiben, kommt nicht 
von allein. Wenn man verändern 
will, dann bringt das manchmal Un- 

Krause, Elektromechaniker aus der ruhe, Ärger und Unannehmlichkei- 
Kostenstelle 126, Bildröhre, der un- ten mit sich. 
serem Werk einen Nutzen von 
108 000 DM einforachte. Sechs Kolle¬ 
gen konnten durch diesen Vorschlag 

Zwei Plätze fort, bei drei Tischen 
vier Plätze, das heißt also, statt acht 
Personen könnten zwölf Personen 
Platz nehmen, das sind 50 Prozent 
mehr. 

Kolleginnen und Kollegen! Über¬ 
legt euch einmal selbst, können wir 
uns diesen Luxus leisten? Es gibt nur 
eine Antwort, und das ist ein klares 
„Nein“! Ist es euch nicht schon selbst 
so gegangen? Seid ihr nicht selbst 
schon mit einem Teller in der Hand 
suchend umhergeirrt, um euch 
irgendwo ein Plätzchen zur Essen¬ 
einnahme zu sichern? Das ist doch 
ein untragbarer Zustand, der durch 

Regel viel schwerer als eine sitzende 
Beschäftigung in der Produktion. Die 
Kolleginnen müssen bei Hitze und 
Dampf fast den ganzen Tag über bei 
ihrer Arbeit stehen. Habt Verständ¬ 
nis dafür und helft der Werkküche 
Wenigstens die Arbeit abzunehmen, 
die für uns alle nur eine kleine höhen. 

schirr wieder an die Küche 
Wir können es uns nicht leisten, für 
Tausende von Mark fortgesetzt Er¬ 
satzgeschirr zu kaufen und den Grad 
der Unordnung und Unsauberkeit in 
den Abteilungen und Gängen durch 
abgestelltes Geschirr noch zu er- 

Arbeitsplatz eingesetzt werden. 

Eine Vergütung von 4950 
kann der Kollege Krause für 

DM 

sich 

Wer aber verändern will, muß mit 
Ausdauer kämpfen, muß sich für die 
Durchsetzung des Fortschritts ein- 
setzen können. 

Kollegen — darum geht es! 

Bcnneckenstein, 
Büro für Erfindungswesen 

Wie kann in unserem Werk die Mitrolanowmethode 
in Anwendung gebracht werden? 

Rohde 

Schon fast 12000 Vorschläge zum AGB 
Diskussion zum Gesetzentwurf ist in vollem Gange 

In unserem Kulturhaus findet vom 
30. Januar bis 11. Februar 1961 eine 
Wanderausstellung mit einer Film¬ 
vorführung statt. 

nologischen Prozesses zum Bau von 
Vorrichtungen und zur Fertigung zu 
nehmen sondern eine ganze Gruppe 
technologisch ähnlicher Teile, die mit 

Geöffnet ist diese Ausstellung mon- d<?r gleich,en Ausrüstung der Ma- 
u- __.onn 1 o r.» schine und mit der gleichen Vor¬ 

richtung bearbeitet werden können. tags bis freitags von 12.00 bis 18.00 
Uhr und sonnabends von 10.00 bis 
14.00 Uhr. 

Die Diskussion über den Entwurf 
des Arbeitsgesetzbuches ist in den 

eure eigene Hilfe erheblich verändert Betrieben, Verwaltungen und Ein- 
Werden kann. Also nochmals unsere richtungen der DDR weiterhin in 
dringende Bitte: Stellt die Tische vollem Gange. Bis zum 10. Januar 
nicht zusammen und zwingt uns nicht 1961 beteiligten sich 3 053 922 Arbei- 
zur Einleitung von Maßnahmen, die ter, Angestellte und Angehörige der 
das Zusammenstellen von Tischen Intelligenz in 129 940 gewerkschaft¬ 
technisch unmöglich machen. Wir liehen Versammlungen, Beratungen 

beitsgesetz möglichst schnell in 
Aktion zu bringen, von den Werk¬ 
tätigen gemacht worden. . , , 

Die Diskussion über den Entwurf Tel1 bei der Ausarbeitung eines tech- 
des Arbeitsgesetzbuches führte in 
zahlreichen Betrieben zu konkreten 
Verpflichtungen im Zusammenhang 
mit dem Beginn des Planjahres 1961, 
der Aktivierung der Arbeiter¬ 
kontrolle und anderer Maßnahmen 

Wir bitten alle Technologen, Kon¬ 
strukteure, sozialistische Arbeitsge- 

Das Wesen dieser Methode besteht meinschaften sowie R.- und E.-Bri- 
darin, nicht wie üblich ein einzelnes gaden daran teilzunehmen. 

Büro für Neue Technik 

Wo bleibt die Kontrolle? 
Wir fragen die Sicherheits¬ 
inspektion und die Gewerk¬ 

schaft 

Die Kollegen aus der Galvanik, 
Kostenstelle 101, bekommen nach 
Bestimmung des Arbeitsschutzes Ar¬ 
beitskleidung. 

Wo aber bleibt diese Arbeitsklei¬ 
dung? Wir haben die uns zustehende 
Schutzkleidung für das Jahr 1960 
noch nicht gesehen. Wie soll das wei¬ 
tergehen? 

Heinz Schirge, Kostenstelle 101 

und Tagungen an der großen Aus- zur Verbesserung der Arbeits- und 
spreche über das sozialistische Ar- Lebensbedingungen der Werktätigen, 
beitsrecht. In diesen Beratungen tra- Zahlreiche Vorschläge sind bereits 
ten 455 424 Werktätige in der Dis- als Maßnahmen in die gegenwärtig 
kussion auf. Bis zum genannten abgeschlossenen Betriebskollektiv- 
Zeitpunkt sind 11 925 Vorschläge Verträge und andere betrieblichen 
zum Entwurf des Arbeitsgesetz- Dokumente für das Jahr 1961 aufge- 
buches sowie Vorschläge, um das Ar- nommen. 

Solidaritätstelegramm an streikende Arbeiter Belgiens 

Auch für dich ist etwas dabei 
Aus dem Veranstaltungsplan des Zentralhauses der 

Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 
Dienstag, 24. Januar 1961,18.00 Uhr, 

Marmorsaal: 

Die nationale Konferenz der Be- Streiks die einzige Sprache, die Aus- Film: „Rotation“. 

Gespräch am Runden.Tisch 
Zur internationalen Lage 

Atomrüstung und SPD-Parteitage Teilnehmer: George Lohr, Korre- 
Es spricht: Dr. Gerhard Feige, Mit- spondent der Zeitungen „The Wor- 

glied der Zentralen Sektion Militär- ker“ und „Peoples World“, USA, Dr. 
Politik beim Präsidium der Gesell- Egbert von Frankenberg, militär- 
schaft zur Verbreitung. Wissenschaft- politischer Kommentator des Staat¬ 
licher Kenntnisse. liehen Rundfunkkomitees; Dr. habil. 

Anschließend Aussprache und Karl-Heinz Domdey, Deutsches Wirt¬ 

triebs- und Gewerkschaftsfunktio- beuter, Unterdrücker und NATO-Po- 
näre in Berlin sandte an den Allge- litiker verstehen. 
meinen belgischen Gewerkschafts- jijj Steuererhöhwqgen und Kür¬ 
bund in Brüssel folgendes Solidari- ZUng der Sozial- und Kulturausga- 
tätstelegramm: ben, mit der Verschlechterung Eurer 

„Wir 800 deutschen Arbeiter und Lebenslage sollt Ihr die wachsenden 
Gewerkschaftler, darunter 600 aus NATO-Lasten bezahlen und den bel- 

Wir fordern die 
wörtlichen Funktionäre des Berei¬ 
ches auf, sofort und konkret darauf 

Westdeutschland und Westberlin, 
entbieten Euch belgischen Arbeitern, 

hierfür verant- Angestellten iind Beamten, die Ihr 
für Eure gerechten Forderungen im 
harten Kampf steht, brüderliche 

Trotz Drohung und zu antworten und dem Recht der 
Kollegen Rechnung zu tragen. 

Die Redaktion 

gischen Kolonialherren ihre im 
Kongo erlittenen Verluste ersetzen. 

Wir protestieren auf das schärfste 
dagegen, daß die NATO-Regierung 
Eyskens, der Henker des kongolesi¬ 
schen Volkes, streikende Arbeiter 

Polizeiterror, trotz Einsatz von bei- verhaften, Gewerkschaftsfunktionäre 
gischen NATO-Verbänden sprecht Ihr verfolgen und den Ausnahmezustand 
mit der altbewährten Waffe des über Belgien verhängen läßt.“ 

schaftsinstitut, Berlin. 

Anschließend Film: „Fünf Patro¬ 
nenhülsen.“ 

Freitag, 27. Januar 1961, 18.00 Uhr, 
Eichensaal: 

Mit der NATO gegen die Nation 

(Zu den Ergebnissen der NATO- 
Tagung) 

Es spricht: Oberstleutnant Hajo 
Herbell, Redaktion „Neues Deutsch- 

Anschließend Aussprache und Film: land“. 
„Der Himmel ruft. Anschließend Aussprache und 

Donnerstag, 26. Januar 1961, 18.00 Film: „Unternehmen Teutonen- 
Uhr, Marmorsaal: schwert.“ 

Mittwoch, 25. Januar 1961, 15.00 
Uhr, Gelber Salon: 

Zur Vorbereitung der Jugend¬ 
weihe 

Der Sozialismus siegt. 

(Wie werden wir im Jahre 2000 
leben?) 

Es spricht: Werner Horn, Deutscher 
Fernsehfunk. 

Dbt Solidarität mit den streikenden Arbeitern in Belgien 
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FDJ 
mm Qas interessiert nicht nur die Jugend 

Die FDJ feierte ihr Kompaßfest 
Den Aufschwung zu neuen Taten 

gaben 500 hervorragende Jungen und 
Mädchen aus Industrie und Land¬ 
wirtschaft, Jungingenieure, Studen¬ 
ten und Lehrlinge sowie Angehörige 
der bewaffneten Streitkräfte1 am 
Sonnabend, dem 7. Januar 1961. beim 
Kompaßfest im Hause des Zentral¬ 
rats der FDJ. 

Ich hatte das Glück, als Vertreter 
unseres Betriebes dort anwesend zu 
sein. 

Grund zum Feiern gab es mehr als 
genug. Allein in der Wettbewerbs¬ 
etappe vom 11. Jahrestag der DDR 
bis zum 85. Geburtstag unseres un¬ 
vergessenen Staatspräsidenten Wil¬ 
helm Pieck baten 6476 FDJler um 
Aufnahme als Kandidaten in die 
Partei der Arbeiterklasse. 16 729 Ju¬ 
gendliche erwarben in Prüfungen das 
Abzeichen „Für gutes Wissen“. 
14 732 Jugendkollektive kämpfen um 
den Titel „Brigade der sozialisti¬ 
schen Arbeit“. 28 764 Verbesserungs¬ 
vorschläge wurden im vergangenen 
Jahr durch Jugendliche eingereicht, 
die einen Nutzen von 31 Millionen 
DM ergaben. 

In der Auswertung der Etappe im 
Kompaß-Wettbewerb gingen fol¬ 
gende Bezirke als Sieger in den ein¬ 
zelnen Gruppen hervor: 

Gruppe I — Bezirk Halle. Es fol¬ 
gen die Bezirke Karl-Marx-Stadt, 
Dresden. Berlin, Leipzig. 

Gruppe II = Bezirk Frankfurt/O., 
gefolgt von den Bezirken Potsdam, 
Neubrandenburg, Schwerin. 

Gruppe III = Bezirk Suhl. Es fol¬ 
gen die Bezirke Magdeburg, Gera. 
Rostock, Erfurt. 

Genosse Heinz Weidemann gab die 
Siegerbezirke bekannt und rief alle 
FDJ-Bezirksverbände auf, bis zum 
15. Jahrestag der FDJ neue und grö¬ 
ßere Erfolge zu erringen. 

Im Verlaufe des Nachmittags 
wurde ein Erfahrungsaustausch mit 
den Mitgliedern und Sekretären des 
Zentralrats geführt. Neue Kraft für 
die Lösung all dieser Aufgaben hol¬ 
ten wir uns bei anschließendem 
Tanz und Gesang. Starken Beifall 
fanden die Gäste von der „Distel“, 

Nacheifern ist 
So lasen wir im letzten „WF-Sen- 

der“ unter einer Bildserie. 

Wir haben dies in der letzten Woche 
vor Weihnachten probiert. Es war 
prima! 

Und hier kurz ein Bericht, damit 
ihr seht, wie wir es im Lehrwerk 
machen. 

Zusammen waren wir 19 Perso¬ 
nen, 7 Mädels und 12 Jünglinge. Am 
16. Dezember I960 trafen wir uns 
kurz vor der Geisterstunde und fuh¬ 
ren unter Beanspruchung mehrerer 
Züge bis Klingenthal. An der aller¬ 
letzten Station angekommen, stan¬ 
den wir von einem Berg. Ungefähr 
300 m über uns sollte die für uns 
bedachte Jugendherberge liegen. Also 
auf ihn — 1,5 km bergan. Und dies 
bei fast wadenhohem Schnee. Ja, ihr 
Skihasen — erbleicht vor Neid! 

Wir hatten die ganze Woche über 
Schnee (von 15 cm bis 2 cm.) Skier 

Gustav Müller und Ellen Tiedke. Bei 
alledem gab es auch besinnliche Mi¬ 
nuten, als der Minister für Volks¬ 
bildung, Prof. Dr. Lemmnitz, auf die 
in Westdeutschland eingekerkerten 
Patrioten sein Glas erhob. Wir alle 
stießen darauf an und gelobten zu 
helfen, unsere Republik zu stärken, 
um die Militaristen in Westdeutsch¬ 
land zu bändigen und die eingeker¬ 
kerten Patrioten freizukämpfen. 

Jutta Barich, 
Brigade „11. Jahrestag“ 

nicht verboten 
und Stiefel bekamen wir für unsere 
„unbelasteten“ Freunde geliehen. Und 
schon ging es ab. Anfangs rutschten 
zwar die meisten Freunde auf dem 
Achtersteven talwärts — aber was 
machte das schon? Der Kater zwickte, 
aber es ging munter weiter. 

Unter fachmännischer Anleitung 
des Kollegen Reinsdorf lernte alles 
die Brettl beherrschen. Zwar drück¬ 
ten die Blasen an den Füßen, aber 
es wurde kein Bruch gebaut. 

Zu schnell ging die schöne Zeit zu 
Ende — und im hohen Schnee ging es 
zum Bahnhof — Richtung Berlin. Un¬ 
ser Urlaub wurde ja trotz des 
Schnees nicht verlängert. 

Und nun sind wir wieder an unse¬ 
rem Arbeitsplatz und sagen ein 
„Danke“ unserem Hauptwerk und da¬ 
mit unserem Staat, daß wir diese 
schönen Tage erleben durften. 

Ski Heil! 
Christa Sicwert 

Wir steilen neue Funktionäre vor 
Motorsportstützpunktes und Mitglied beit und wünscht ihm für die Zu 
des Kreisvorstandes der GST. Käme- kunft alles Gute, 
rad Riegier bat, aus gesundheitlichen Wir hoffen, daß der Kamerad Rieg 
Gründen voll seiner Funktion ent- 1er mit seinen großen Erfahrunger 
bunden zu werden. uns weiterhin bei unserer Arbei 

Der Vorstand dankt dem Kamera- hilft. Vorstand der GS'J 
den Riegier für seine aktive Mitar- i. A. Rätz 

m 
kurz betrachtel’. 

Jede Woche Sport 

,Da unsere Grundorganisation im 
letzten Ausbildungsjahr gewachsen 
ist, ist es erforderlich, eine Nachwahl 
des Vorstandes durchzuführen. 

Am 17. Dezember 1960 wurden fol¬ 
gende Kameraden von den Mitglie¬ 
dern einstimmig in den Vorstand 
gewählt: 

Kameradin Dorothea Flohrer als 
Hauptkassierer 

Kamerad Gerd Kumbier als Sek¬ 
tionsleiter Motorsport 

Kamerad Fritz Habermann als 
Sektionsleiter Nachrichtensport 

Kamerad Friedr. Reichel als Sek¬ 
tionsleiter Modellbau 

Kamerad Werner Köglcr als stell¬ 
vertretender Vorsitzender für Agita¬ 
tionspropaganda 

Kamerad Hans-Hermann Hilbig 
als Fahrlehrer 

Außerdem gehören dem Vorstand 
an: 

Kamerad Hans Rätz als Vorsitzen¬ 
der 

Kamerad Heinz Howe als stellver¬ 
tretender Vorsitzender für Ausbil¬ 
dung 

Kamerad Werner Flohrer als Sek¬ 
tionsleiter Schießsport . 

Allen nachgewählten Kameraden 
herzlichen Glückwunsch und recht 
viel Erfolg für die kommende Arbeit. 

Wir möchten aber noch ein Ver¬ 
säumnis nachholen. Auf unserer Jah¬ 
reshauptversammlung wurden einige 
Funktionäre von ihrer Funktion in 
unserer Organisation entbunden. 
Darunter befindet sich auch der Ka¬ 
merad Hans Riegier. Unser Hans war 
jahrelang Stützpunktleiter unseres 

Eine Woche ohne Sport ist in un¬ 
serem Betrieb nicht mehr denkbar. 
An drei Tagen in jeder Woche kann 
man die Begeisterung unserer Kolle¬ 
ginnen und Kollegen sehen, die sie 
bei Spiel und Sport zeigen. Die bei¬ 
den ersten Wochen des Januar müßte 
man als die Wochen des Sports be¬ 
zeichnen. So war kein Tag, der nicht 
mit Sport ausgefüllt war. Den größ¬ 
ten Anklang hierbei fanden zweifel¬ 
los die Kegelmeisterschaften. Es ist 
eine Freude zu beobachten, wie sich 
die Kolleginnen und Kollegen von 
Kampf zu Kampf in ihren Leistun¬ 
gen steigern. Eine erfreuliche Mittei¬ 
lung ist, daß die erste gebildete so¬ 

zialistische Abteilung der Reparatur¬ 
schlosserei und Rohrlcgerei in ihrem 
Monatsprogramm einen Kegelabend 
veranstaltet. Hierzu wurde ein Pokal 
gestiftet, um welchen die Brigaden 
dieser Abteilung kämpfen. Ob jung 
oder alt, alle nahmen am letzten 
Dienstag am Kegelwettkampf teil. 
Einige Kollegen hatten noch nie ge- 
kegelt. Oftmals gab es ein großes 
Gelächter hinter den Scheibenwän¬ 
den, wenn einige Ratten hinterein¬ 
ander herunterrollten. Beste Brigade 
war die Seifert-Brigade mit 1156 
Holz. 

Den zweiten Platz belegte die Bri¬ 
gade „John Scheer“ und den dritten 
die Brigade „Michael Niederkirch¬ 
ner“. 

Eine weitere erfreuliche Mitteilung 
ist, daß die Brigade „8. März“ nach 
dem vierten Durchgang ihren ersten 
Kampf gegen Quarzlabor mit 1999 
Holz gegen 1953 Holz gewann. 

Ein weiterer Höhepunkt war am 
vergangenen Montag das Betriebs¬ 
und Straßenmannschaftsturnier im 
Hallenhandball in der Sporthalle 
Stalinallee. Hier stand unsere erste 
Mannschaft , (Lehrwerkstatt) der 
Mannschaft von Bergmann-Borsig 
und Bremsenwerk gegenüber. Beide 
Spiele gingen unentschieden aus. 

Unsere zweite Mannschaft ist als 
Gruppensieger hervorgegangen. Das 
erste Spiel gegen die Humboldt-Uni 
endete 6 : 6, das Spiel gegen Berg¬ 
mann-Borsig gewannen wir mit 8 : 3 
Toren. Unseren Spielern Schulze, 
Olier, Riedel, Hoffmann, Johr, Dresp, 
Borsch und Paschke unseren herz¬ 
lichsten Dank für ihren Sieg. und 
weiterhin viel Erfolg für die nächste 
Runde. 

Unsere Frauen kämpfen am Mon¬ 
tag gegen HO-Lebensmittel Köpe¬ 
nick um 19.30 Uhr und um 20.00 Uhr 
gegen BBS VEB Funkwerk Köpe¬ 
nick. Auch ihnen ein gutes Gelingen 
wie der zweiten Männermannschaft. 

Paschke 

Unsere Schachaufgabe 
Sven Ceder, 1911 (aus „Schach“ 1/1961) 

£ m i 
Pf ffjh 

HJ 

üfü üHl 
abcd elgh 

Matt in zwei Zügen 

Weiß: Khl, Df7, Tc3, ei, Lg5, Se2, g2 
(7 Figuren). 

Schwarz: Kf2, Df6, Ta4, (8, Lc8, Seä, 
Bh7, a3 (8 Figuren). 

Auflösung aus Nr. 2 (Paul Müller, 
Berlin) 

1. Se4, Dxg8 (droht Da8-i-)/Lg4, 2. 
Dd2-I-, cxd2, 3. Sf2 matt. 1. . . . Dxh2, 

2. Txc3-F, Kxe4, 3. §fö matt. 1. . 
Sc2-j-, 2. Dxc2-j-, Kxc2, 3. Txc3 mc 
1. ... Lg2, 2. Txc3+, Kxe4, 3. Dx 

rnatt' Müller, Sektion Sehe 

Achtung! Schachfreunde! 

Wie euch bekannt ist, hatte die 
Betriebsgruppe der Deutsch-Sowjeti¬ 
schen Freundschaft mit den Freun¬ 
den von „Progress“ im November 
vorigen Jahres einen Schachwett¬ 
kampf ausgetragen, der mit 10 : 6 
von uns gewonnen wurde. Der von 
uns gestiftete Wanderpreis, eine 
schöne Vase, fiel zunächst in unsere 
Hand. Nun fragt es sich, wer diesen 
Preis beim Rückkampf am Mittwoch, 
dem 25. Januar 1961, erhält. 

Liebe Schachfreunde, ihr seid zu 
diesem Rückkampf, der um 16.15 Uhr 
im Lesesaal unseres Kulturhauses 
stattfindet, herzlich eingeladen. 

Paul Müller 

Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Woche vom 20. bis 26. Januar 1961 

Vom 20. bis 23. Januar 1961 läuft 
der Film „Attentat im Morgen¬ 
grauen“ und vom 24. bis 26. Januar 
1961 der Film „Der Mameluck“. 

In diesem Farbfilm aus der exo¬ 
tischen Welt des Osmanenreicbes 
wird die leidensreiche, aber auch 
abenteuerliche Geschichte eines gru¬ 
sinischen Hirtenjungen erzählt, der 
in der Mitte des achtzehnten Jahr¬ 
hunderts aus seinem heimatlichen 
Dorf geraubt, nach Stambul ver¬ 
schleppt und zu einem Krieger des 
türkischen Mameluckenheeres erzo¬ 
gen wurde. 

Die Mamelucken sind in der Ge¬ 
schichte als eine wilde und grausame 
Söldnertruppe bekannt. Ihr Namb 
kommt aus dem Arabischen. Er läßt 
sich mit „In Besitz Erworbene“ über¬ 
setzen. Das heißt, sie waren Skla¬ 
ven, und zwar weiße Sklaven. Je 
kräftiger, muskulöser und kriege¬ 
rischer die „Ware“, desto höher der 
Preis, den die türkischen Zwischen¬ 
händler im Aufträge ihres Sultans, 
Paschas oder Beis zahlten. 

Aus Chwitscha wurde „Machmud“, 
er mußte die Heimat vergessen und 
hatte blindlings zu gehorchen. Je 
williger er es tat, um so schneller 
kam er zu Ruhm und Ansehen. Man 
gewährte ihm Einfluß im Militär¬ 
wesen. Er wurde ein Heerführer, 
äußerlich mit Ehren überhäuft, und 
dennoch ein Sklave, ein Unfreier, 
dessen Schicksal in den Händen (1er 
türkischen Herren lag. 

Wir erleben die Ankunft des fran¬ 
zösischen Expeditionskorps unter 
Napoleon Bonaparte in Ägypten im 
Mai 1798 und begleiten Machmud 
bis zur letzten Schlacht seines Le¬ 
bens. Es ist ein Vorzug dieses Films, 
daß er — bei aller Abenteuerlichkeit 
von Kriegsgetümmel, Menschenhan¬ 
del, Flucht und Liebe — das histo¬ 
rische Panorama des untergehenden 
Osmanenreicbes vor uns .ausbreitet 
und uns eine bildhafte Vorstellung 
gibt von dem damaligen Geschehen 
zwischen Stambul und Kairo. 

Familienvorstcllüiig 
Sonntag, den 22. Januar 1961, 

15.00 Uhr, wird der Film „Sie nann¬ 
ten ihn Amigo“ gezeigt. 

Veranstaltungen, Vorträge, 
Konferenzen 

Montag, den 23. . Januar 1961, 
8.00 Uhr, BGL-Seminar im Vortrags¬ 
saal. 

Dienstag, den 24. Januar 1961j 
17.00 Uhr, Großer Preisskat im Säu¬ 
lensaal. 

Mittwoch, den 25. Januar 1961, 
15.00 bis 18.00 Uhr, Agitatoren- 
Beratung der SED im Vortragssaal. 

★ 

Ein weiteres großes Ereignis 
im Kulturhaus! 

Es ist uns nach langwierigem Be¬ 
mühen gelungen, das bekannte ■ 
Kabarett „Berliner Brettl“ für eine 
Veranstaltung in unserem Kultur¬ 
haus zu gewinnen. 

Am Sonnabend, dem 4. Februar 
1961, findet um 20.00 Uhr eine Auf¬ 
führung des. Kabaretts mit dem 
Titel „Der Brettelstudent" im Kino¬ 
saal statt. 

Anschließend wird im Säulcnsaal 
bis 1.00 Uhr getanzt. 

Eintrittskarten zum Preise von 
1,50 DM sind sofort bei allen Kul¬ 
turfunktionären erhältlich. 

Auf Grund der großen Nachfrage 
empfiehlt es sich, die Karten, schnell 
zu bestellen. 

¥ 

Die Teilnehmer am Schlagersänger- 
Wettbewerb anläßlich des Karneval- 
Kappenfestes werden gebeten, die 
Titel bis zum 30. Januar 1961 dem 
Kulturhaus unter der Nummer 2384 
zu melden. 

* 

Wir machen Musik! 
Bereits in der Ausgabe des “WF- 

Sender“ vom 30. Dezember 1960 wies 
ich darauf hin. daß sich die Instru- 
mentalisten im Kulturhaus melden 
möchten. Heute habe ich nun ein 
spezielles Anliegen: Wir brauchen 
dringend Saxophonisten für das 
Tanzorchester. Damit spreche ich 
auch die Kollegen an, bei denen noch 
keine Vorkenntnisse vorhanden sind, 
die aber Lust und Liebe haben, die¬ 
ses Instrument spielen zu lernen. In 
Kürze beginnt im Kulturhaus ein 
kostenloser Lehrgang für Saxo¬ 
phonisten, der sich bei einer Doppel¬ 
stunde pro Woche voraussichtlich 
über drei Monate erstrecken wird. 
Die Instrumente stellt das Kultur¬ 
haus zur Verfügung. Wir bitten um 
eure Meldungen bis zum 30. Januar 
1961 über App. 2384. 

Kulturhauslciiung 

^tife/4 /Q'ppefif 
Speiseplan für die Woche vom 23. bis 28. Januar 1961 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch, 

eine Scheibe Brot, Obst 
Dienstag: Topfwurst mit Sauerkraut, 

Salzkartoffeln 
Mittwoch: Schmorbraten, Rotkohl, 

Salzkartoffeln. Apfelmus 
Donnerstag: Tomatenfleisch, geschm. 

Wirsingkohl, Salzkartoffeln 
Freitag: Boulette, Mischgemüse, 

Salzkartoffeln 
Sonnabend: Schaschlik, Mayonnai¬ 

sensalat, rote Beete 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Hammelfleisch, grüne Boh¬ 

nen, Salzkartoffeln 
Dienstag: Vorsuppe, Kotelett, Rosen¬ 

kohl, Salzkartoffeln 
Mittwoch: Weiße Bohnen mit 

Fleisch, eine Scheibe Brot, Möh¬ 
renrohkost 

Donnerstag: Tomatensuppe, Leber¬ 
knödel mit Majorantunke. Salz¬ 
kartoffeln, Gurkensalat 

Freitag: Kaßlerbraten, Sauerkohl, 
Salzkartoffeln 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch, 

ein Brötchen, Obst 
Dienstag: Milchreis mit Zucker und 

Zimt 
Mittwoch: Rindfleisch, Möhren, Kar¬ 
toffelbrei, Apfelmus 
Donnerstag: Kaibsragout, Peter¬ 

silienkartoffeln, Blumenkohl 
Freitag: Klops, Kaperntunke, Kar¬ 
toffelbrei, Möhrenrohkost 
Sonnabend: Eierkuchen, Kirschkom¬ 

pott 

Änderungen Vorbehalten! 

Werkküche 

Ü 

TS % p. 

!-■ 

24 

27 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1. Fin¬ 
kenvogel, 4. Erzäh¬ 
lung, 7. Wunschbild, 
9. Behälter, 10. europ. 
Hauptstadt, 11. grie¬ 
chische Insel, 12. 
schmale Öffnung, 
Spalt, 14. Tortenfül¬ 
lung, 16. Bindewort, 
17. Nachtvogel, 18. 
. . . ist man manch¬ 
mal vor Staunen, 21. 
inselreicher See in 
Finnland, 24. Öl¬ 
säure, 25. Über¬ 
schrift, Rangbezeich¬ 
nung, 26. Haustier, 
27. österr. Dichter des 
19. Jh., 28. Schicksals¬ 
göttin, 29. engl.: 
grün. 

Senkrecht: 1. 
Schiffszubehör, 2. 
Zeitraum, 3. Übung 
am Reck, 4. Gerät 
zum Heben von 
Lasten, 5. starkes 
Brett, 6. Körperteil, 
8. Frauenname, 13. 
Verhältniswort, 15. 
Bankensturm, 18. Stoffart, 19. Blume, 20. 
gegorener Traubensaft, 22. Gestalt aus der 
„Fledermaus“, 23. Stadt im Bez. Magde¬ 
burg. 

Auflösung aus Nr. 2 

Waagerecht: 1. Eidam, 5. Ubeda, 8. 
Apoll, 9. Packer, 11. Capri, 13. Oberschule, 
14. Rbl., 15. Saldo, 18. Quarz, 22. SVK, 
24. Ulan-Bator, 26. Arber, 27. Elise, 28. 
Garbe, 29. Korse, 30. Talon, 

Senkrecht: 1. Empor, 2. Dackel, 3. aper, 
4. Morse, 5. Ulcus, 6. Erpel, 7. Amigo, 
10. Abbau, 12. Alai, 16. Davos, 17. Erle, 

18. Quark, 19. Auber, 20. Zarge, 21. Ebert, 
22. Stiel, 23. Kreon, 25. Alba. 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani- 
sation „WF“. Verantwortlicher Redakteur: 
z. z. H. Ostermeyer. Erscheint unter der 
Lizenz-Nr. 863 D des Presseamtes beim 
Ministerpräsidenten der Regierung der 
Deutschen Demokratischen Republik. 
Druck 516, Tribüne Hauptwerk: Treptow, 
Herkomer Straße 6. 

www.industriesalon.de




